
hier nicht hin“, meint Fynn
Tietz, Studentin der Politikwis-
senschaften, im Rahmen einer
OP-Umfrage. „Ichwill an einer
Demonstration teilnehmen“,
betont die 19-Jährige.

Mehrere Gruppen, vorran-
gig links und studentisch ge-
prägt, planen eine Demonstra-
tion mit Start um 10 Uhr am
MarburgerHauptbahnhof. Der
Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB) plant ebenfalls eine Ak-
tion: Ab 9.30Uhrwollen sie vor
dem Erwin-Piscator-Haus mit
den CDU-Delegierten ins Ge-
spräch kommen.

„Erstmal istesgut,dassPoli-
tiker sich zu den Bürgern trau-
en undmit denBürgern inAus-
tausch kommen. Wenn Politi-
ker einfach im Bundestag in
Berlin sitzen und nicht mit den
Bürgern in Austausch kom-
men, bringt das auch nieman-
dem etwas“, findet Maria
Böhm. Sie studiert Jura inMar-
burg.

IhreSchwesterSophiaBöhm
studiert Lehramt und würde
Friedrich Merz bitten, als Bun-
deskanzler zurückzutreten.

„Ich würde mich auch freuen,
wenner nicht kommt.Denn ich
habe nicht dasGefühl, dass ihn
unsere Meinung interessiert.“
Auch ihre Schwester Maria
glaubt nicht, dass „Merz in
einer linken Studentenstadt
dieMeinung der Studierenden
hören möchte. Wenn er sie hö-
ren wollen würde, hätte er
schon etwas in seiner Politik
geändert“, ist sie sich sicher.

Beide haben fest vor, an
einer Demonstration teilzu-
nehmen.

„Gegendemonstrationen
finde ich immer gut“, meint
auch Daniel van Eendenburg.
Der 54-Jährige sagt: „Merz
macht eine recht rückständige
Politik, die nicht zur sozialen
Marktwirtschaft passt.“ „Weil
das keine Politik ist, die den ar-
men Leuten hilft, sondern sie
ehernochmehrbenachteiligt.“

Diese Politik habe van
Eendenburgs Meinung nach
nichts mit den Dingen zu tun,
die eigentlich zeitgemäß seien
und die für eine nachhaltige
Politik und die Zukunftwichtig
seien.

MARBURG. Am Samstag,
25. April, kommt Bundeskanz-
ler Friedrich Merz nach Mar-
burg. Um 12 Uhr soll er im Er-
win-Piscator-Haus auf der
Bundestagung des CDU-So-
zialflügels, der Christlich-De-
mokratischen Arbeitnehmer-
schaft (CDA), sprechen.

Das Auftreten des Bundes-
kanzlers sorgt bei Marburgern
undMarburgerinnen fürunter-
schiedliche Stimmung.

„Ich heiße den Besuch nicht
gut.Mit seiner Politik gehört er
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Sophia (links)
undMaria Böhm.

Daniel van Eendenburg.

rechtigt waren ausländische
Bürgerinnen und Bürger ab 18
Jahren. Deutsche mit Migra-
tionshintergrund oder doppel-
ter Staatsbürgerschaft dürfen
bei Ausländerbeiratswahlen
nicht wählen, aber kandidie-
ren.

Insgesamt vertritt der Mar-
burger Ausländerbeirat rund
11.300 Menschen aus 144 Na-
tionen. Die Wahlbeteiligung
hatte am 15. März bei nur 7,55
Prozent gelegen. Cloutier führt
das zum einen darauf zurück,
dass nur drei Listen angetreten
waren. Zum anderen führe die

MARBURG. Mit 15 Mitgliedern
aus elf Herkunftsländern star-
tet der neue Marburger Aus-
länderbeirat in seine Amtszeit.
In der ersten Sitzung am Mitt-
woch, 22. April, wählte das
Gremium Sylvie Cloutier er-
neut zur Vorsitzenden. Als
neue stellvertretende Vorsit-
zende wurden Nirmal Hanspal
und Svetlana Kovatchev ge-
wählt.

Das neue Gremium sei „ein
toller Beirat, sehr bunt und mit
vielen Frauen“, sagte Cloutier
derOP.Auch imneuenAuslän-
derbeirat werde die Zugehö-
rigkeit zu den drei Listen keine
entscheidende Rolle spielen,
ist die Vorsitzende überzeugt.
DerBeirat sei füralleAuslände-
rinnen und Ausländer da, be-
tont sie.

Cloutier war bei der Wahl
am 15. März für die „Gruppe
ohne Grenzen“ angetreten
(insgesamt sechs Sitze für 37
Prozent der Stimmen) und er-
hielt mit 362 Stimmen das
zweitbeste persönliche Ergeb-
nis nach Xin Zheng (364 Stim-

VON STEFAN DIETRICH

Bundeskanzler Friedrich Merz spricht in Marburg
Was halten Marburger und Marburgerinnen von seinem Besuch?

Nicole Schwäbe findet: „Er
kann sein, wo er möchte. Mar-
burg ist eine wunderschöne
Stadt, warum soll er es sich
nicht auchmal einbisschengut
gehen lassen. Er hat ja genug
Probleme zurzeit.“

Auf die Frage, was sie dem
Bundeskanzler sagen würde,
antwortet die 59-Jährige: „Ich
habe jetzt keine Idee, was ich
ihm sagen könnte, denn die
ganzen Probleme, die da sind,
und die Schwierigkeiten, die
wir zurzeit haben, sind ja sehr
groß. Da müsste man sich viel-
leicht mal mit ihm zusammen-
setzen an einemAbend.“

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER

Erinnerung
an Schule

Wenn die Schulzeit
bereits eineWeile
zurückliegt, dann

kann somanche Erinne-
rung schon ein wenig ver-
schwimmen. Als Journalis-
tin hat man aber doch das
Glück und Privileg, ver-
schiedene Institutionen zu
besuchen und unterschied-
licheMenschen und Cha-
raktere kennenzulernen.
Da kommt es nunmal auch
vor, wieder in Schulgebäu-
de zu gehen. Eine schwere,
übergroße Tür hindurch:
Und dann sind die Erinne-
rungen plötzlich alle wieder
da. Geweckt von diesem
doch leicht stickig-, stinkig-
undmuffigen Geruch, der
entsteht, wenn vieleMen-
schen aufeinander treffen;
von den Bänken und Ti-
schen, an denen Cliquen
sitzen und genau ihre Um-
gebung beobachten und
beurteilen; und von den
hochgestellten Plastikstüh-
len in den Klassenzimmern.
Schule ist ein Revierkampf,
aber eben auch ein Ort des
Zusammenkommens. Un-
vergesslich, auchwenn Er-
innerungenmanchmal ge-
weckt werdenwollen.

VON JOHANNA
ZOBEL

Nicole Schwäbe.

Was will die
AfD-Fraktion?

MARBURG.Es ist das Novum
in Marburgs Kommunal-
politik:AmFreitag, 24.April
2026,haterstmalseineFrak-
tion der AfD an einer Sit-
zung der Stadtverordneten-
versammlung teilgenom-
men.

Hinter dem ersten Frak-
tionsvorsitzenden der Partei
Matthias Pozzi und Stellver-
treterMichaelFrankegabes
noch vor der konstituieren-
denSitzungabereineperso-
nelle Veränderung.

Denn die eigentlich über
die Liste gewählte Heike
Balzer hat offenbar auf ihr
Mandat verzichtet. Somit ist
KlausBöcklernachgerückt–
er wurde einst der Öffent-
lichkeit rund umdieDiskus-
sion um den umstrittenen
„Marburger Jäger“-Ge-
denkstein in Bortshausen
bekannt.

Man werde in dem Gre-
mium die Oppositionsrolle
„aktiv wahrnehmen“ und
habe den Anspruch, „Fehl-
entwicklungen frühzeitig zu
erkennen, Missstände offen
anzusprechen und im Sinne
der Bürger gegenzusteu-
ern“, sagt Stadtverordneter
Nick Schmittberger.

„Verantwortungsvolle
Haushaltspolitik“ gefordert

Für eine „verantwortungs-
volle Haushaltspolitik, eine
effiziente Verwaltung und
eine nachhaltige Stadtent-
wicklung“ trete dieAfD, de-
ren fünfter Stadtverordneter
Tobias Sommavilla ist, an.

Offen ist noch,wer für die
AfD in den ehrenamtlichen
Magistrat einziehen soll. Ihr
dort einen Sitz zu verweh-
ren, ist trotz entsprechender
Bemühungen der politi-
schen Konkurrenz rechne-
risch kaummöglich. bw

Neuer Marburger Ausländerbeirat
will sich für Sprachkurse einsetzen

Sylvie Cloutier wird erneut Vorsitzende / Elf Mitglieder aus 15 Ländern

politische Lage – Krisen und
Kriege in der Welt sowie der
Aufstieg der AfD in Deutsch-
land – dazu, dass sich viele
Menschen ins Private zurück-
zögen.

In der nächsten Sitzung will
der Beirat einen Vorstand bil-
den. Der Ausländerbeirat be-
schloss laut Cloutier einstim-
mig, den Vorstand zu vergrö-
ßern.

BishersahdieGeschäftsord-
nung nur einen Vertreter pro
Liste vor – allerdings gehörten
dem vorigen Beirat fünf Listen
an.

Gewählte sowie ausgeschiedeneMitglieder des Ausländerbeirats mit Stadträtin Kirsten Dinnebier, Shamilla Schaal (Geschäftsstelle des Ausländerbeirats) und Dr. Christine
Amend-Wegmann (Referat für Gleichberechtigung, Vielfalt und Antidiskriminierung). FOTO: AUSLÄNDERBEIRAT

Die gewählten Mitglieder
des neuen Ausländerbeirats
Gruppe ohne Grenzen (GoG): Syl-
vie Cloutier (Vorsitzende), Valen-
tyna Kuksenko, Linda Shelbaya,
IbrahimMohammad Ahmad Sha-
heen, Kristiana Donkova-Scha-
lauske, Büşra Daşdemir. Interkul-
turelle Liste (IKL): DmytroMukha,
Svetlana Kovatchev (stellvertre-
tende Vorsitzende), Sunil Takli-
kar, Nirmal Hanspal (stellvertre-

tender Vorsitzender), Rana Kha-
lid. Liste Vielfalt, Gleichberechti-
gung und Zusammenleben (VGZ):
Xin Zheng, Zoraiz Fazal, Dolly
Afoumba, Wenhui Zhang. Die 15
Mitglieder stammen aus elf Her-
kunftsländern: Kanada, Ukraine,
Ägypten, Palästina, Bulgarien,
Türkei, Kasachstan, Pakistan, In-
dien, China und Kamerun.

men) von der Liste Vielfalt,
Gleichberechtigung und Zu-
sammenleben (insgesamt vier
Sitze, 28,7 Prozent). Hanspal
und Kovatchev waren für die
Interkulturelle Liste angetre-
ten (34,2 Prozent, fünf Sitze).

Die bisherigen stellvertre-
tenden Vorsitzenden Sareh
Darsaraee und Marco André
BatistaGuerreirohattenbeider
Wahl am 15. März nicht mehr
kandidiert. Bei der ersten Sit-

zung des neuen Gremiums
wurden die ausgeschiedenen
Mitglieder des vorigenAuslän-
derbeirats feierlichverabschie-
det.

Ein Schwerpunkt in der
Arbeit des neuen Ausländer-
beirats wird ausCloutiers Sicht
das Bemühen um zusätzliche
Sprachkurse inMarburg ange-
sichts der Kürzungen durch
den Bund sein. Zudem wolle
der Beirat junge Menschen

unter anderem bei der Suche
nach Ausbildungsplätzen
unterstützen.

Wichtig sei es auch, in der
Stadtverordnetenversamm-
lung und ihren Ausschüssen
Präsenz zu zeigen, sagt Clou-
tier.Nebender Integration liegt
ihr besonders die Akzeptanz
zugewanderter Menschen am
Herzen: „Migrant sein heißt
nicht gleich Problem. Wir sind
der Beweis dafür, dass Integra-
tion gelingen kann, wenn man
Menschen eine Perspektive
gibt“, sagt Cloutier mit Blick
auf die Lebenswege der Aus-
länderbeirats-Mitglieder.

Die Ausländerbeiratswahl
fand zeitgleich mit den Kom-
munalwahlen statt. Wahlbe-
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